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Poſen. — Aus der in unſerer geſtrigen Zeitung erwähnten 
Verordnung vom 26. November. heben wir folgende weſentliche 
Paragraphe hervor: §. 4. Auf jede Vollzahl von 500 Seelen iſt 
ein Wahlmann zu wählen. §. 7. Wähler zum Volkshauſe 
iſt jeder unbeſcholtene Preuße, welcher 1) das 25ſte Le⸗ 
bensjahr zurückgelegt, 2) einen eigenen Hausſtand 
bat, 3) in der Gemeinde oder, falls ein Wahl-Bezirk 
aus mehreren Gemeinden beſteht, im Wahl» Bezirfefeit 
3 Jahren ſeinen feſten Wohnſitz hat und heimathsbe— 
rechtig t iſt, 4) ſeit einem Jahre zu den direkten Staat 
und Gemeinde-Abgaben beigetragen hat, und 5) auf 
Erfordern nachweiſen kann, daß er mit der letzten Rate 
der von ihm zu zahlenden direkten Staatsſteuer nicht 
im de iſt. S. 8. Von der Berechtigung zum Wählen ſind 
ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Ku⸗ 
ratel ſtehen, 5) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallit⸗ 
Zuſtand gerichtlich eröffuet worden iſt, dis dahin, daß fie ihre Kredi⸗ 
toren befriedigt haben, 3) Perſonen, welche eine Armen, Unterſtützung 
aus öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen, oder im letzten der 
Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben. §. 10. Der Standort 
der Militärperſonen des ftehenden Heeres und der Stamm: Mann: 
ſchaften der Landwehr gilt als Wohnfig und berechtigt zur Wahl, 
ohne Rückſicht auf Heimathsberechtigung und Dauer des Wohnſitzes 
(S. 7 Nr. 3). Landwehrpflichtige, welche zur Zeit der Wahlen zum 
Dienſte einberufen ſind, wählen an dem Orte ihres Aufenthalts für 
ihren heimatlichen Wahlbezirk. §. 11. Wo keine direkte Gemeinde 
Abgabe erhoben wird, genügt zur Erfüllung der Bedingung 8. 7 
ad 4 die Betheiligung an der Klaſſen- oder klaſſifizirten Steuer (§. 15). 
Wo keine Klaſſen- oder klaſſifizirte Steuer, wohl aber direkte Ge, 
meindeſteuer gezahlt wird, genügt die Betheiligung au der letzteren. 
Wo weder die eine noch die andere zur Hebung kommt, muß, Vehufs 
Feſtſtellung der Berechtigung zur Wahl, von der Gemeinde-Verwal— 
tung nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer-Veranlagung ermittelt 
werden, wer zur Klaſſenſteuer heranzuziehen fein würde, wenn eine 
ſolche zur Hebung käme. §. 12. So lange der Grundſatz wegen 
Aufhebung der Abgaben» Vefreiungen in Bezug auf die Klaſſenſteuer 
und direkte Gemeindeſteuer noch nicht durchgeführt iſt, find die zur 
Zeit noch befreiten Perſonen aus dieſem Grunde von der Wahl nicht 
aun zuſchließen. . 13. Die Wähler werden behufs der Wahl der 
ahlmänner in drei Abtheilungen getheilt. $. 15. Zum Zwecke der 
Abtheilungs Bildung tritt da, wo keine Klaſſenſteuer erhoben wird, 
für biefelbe zunachſt die etwa in Gemäßheit der Verordnung vom 
4. April 1848 anſtatt der indirekten eingeführte direkte Staatsſteuer 
ein. Wo weder Klaſſenſteuer noch klaſſifizirte Steuer erhoben wird, 
tritt au Stelle derſelben die in der Gemeinde zur Hebung kommende 
direkte Gemeindeſteuer. Wo auch eine ſolche ausnahmsweiſe nicht bez 
ſteht, muß von der Gemeinde-Vera altung nach den Grundſaͤtzen der 
Klaſſenſteuer⸗Veraulagung eine ungefähre Einſchatzung bewirkt und 
der Betrag ausgeworfen werden, welchen jeder Wähler danach als 
Klaſſenſteuer zu zahlen haden würde. 8. 16. Die erſte Abtheilung be— 
deht aus denjenigen Wählern, auf welche die böchften Steuerbeträge 
bis zum Belaufe eines Dritttheils der Geſammiſieuer fallen. Die 
zweite Abiheuung beſteht aus denjenigen Waͤhlern auf welche die 
nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur Greuze u weiten Dritt- 
theils fallen. Die dritte Abtheilung endlich beſteht Me 0 Alelah 
beſterietten Wahleru, auf welche das letzte Drittcheil fall. 6. 17. 
Die zur Zeit von der Klaſſenſteuer und direkten Gemeindeſteuer noch 
befreiten Berfonen ($. 12) find in diejenige Abtheilung aufzunehmen, 
welcher ſie angehören würden, wenn die Befteiungen bereits aufge: 


hoben wären. 8. 19. Jede Abtheilung wählt ein Dritttheil der zu 
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wählenden Wahlmänner. Iſt die Zahl der in einem Wahlbezirk zu 


wählenden Wahlmänner wicht durch 3 theilbar, fo iſt, wenn nur ein 
Wahlmann übrig bleibt, dieſer von der zweiten Abtheilung zu wäh. 
len. Bleiben zwei Wahlmänner übrig, fo wählt die erſte Abtheilung 
den einen und die dritte Abtheilung den anderen. 

Poſen, den 30. Novemb. Die Demokratiſche Zeitung vom 
29., deren Uebertreibungen wir im Allgemeinen nicht billigen, er⸗ 
hebt folgende Beſchwerde gegen den Criminalger.-Direkt. Dae 
ſowitz, der wir, falls fie gegründet iſt, unbedingt beitreten 55 

„Zu der heutigen Verhandlung des Waldek'ſchen 
Prozeſſes hat weder die Nationalzeitung, noch unfere 
Zeitung eine Eintrittskarte für ihren Berichterſtatter 
erhalten. Die demokratiſche Preſſe iſt alſo abſichtlich übergangen, 
damit aber auch, wie die Nationalzeitung es mit Recht rügt, das 
Recht der Offentlichkeit auf das Gröblichſte verlegt worden. — 
Nicht darin beſteht die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen, 
daß 150 Perſonen nach Rang und Stand zu demſelben Zutritt er— 
halten, ſondern daß dieſelbe ſo gehandhabt wird, daß vor allen die 
Verichterſtatter der Zeitungen dabei berückſichtigt werden, denn fie 
vertreten die verſchiedenen Parteien, welche bei den Gerichtsver⸗ 
handlungen intereſſtirt ſind. Durch ſie können die Tauſende, welche 
des mangelnden Raumes wegen nicht Zutriit zu den Verhandlungen 
erhalten, allein zu ihrem Rechte gelangen, und wenn einer Partei 
dies Recht vorenthalten wird, ſo wird damit die ganze Partei be— 
leidigt. Wir ſehen uns deshalb genöthigt, Herren Haraſſowitz, bei 
dem wir uns zu rechter Zeit gemeldet und dem die Vertheilung der 
Eintrittskarten oblag, dieſer Ungerechtigkeit zu zeihen. Wir wer⸗ 
den nichts defio weniger unſern Leſern einen Bericht über dieſt Ver⸗ 


handlungen zu geben ſuchen, es iſt uns dies aber unendlich dadurch 


erſchwert, daß wir feinen unferer Berichterſtatter in die Sitzung zu 
ſenden vermögen. So viel wir hören, haben 6 Zeitungen, und 
unter dieſen die Voſſiſche, Spenerſche, die Deutſche Reform und 
die Conſtitutionelle Zeitung Karten erhalten. Ferner ſind ſämmt⸗ 
lichen beim Kriminalgericht fungirenden richterlichen Beamten 2 
Billets zur Dispoſition geſtellt, alle nicht richterlichen Beamten 
aber ohne Berückſichtigung geblieben, und außerdem auch die Bo= 
tenmeiſter angewieſen worden, keinen Beamten dieſer Gattung den 
Zutritt in den Sigungsfaal oder deſſen Nebenzimmer zu geſtatten.“ 

— Bevor wir in der Verhandlung des Waldeck-Ohmſchen Pro⸗ 
zeſſes fortfahren, geben wir noch aus der Nat. Zig. folgende Noti⸗ 
zen über die Perſönlichkeit beider Angeklagten: 

„Der Angeklagte Ohm tritt zuerſt ein; ein ſchlanker, ſchwärz⸗ 
licher Mann, ſorgfältig ſchwarz gekleidet, eben ſo forgfältig friſirt; 
er hält eine weiße Rolle Papier in der Hand, ſetzt ſich auf die Bank 
der Angeklagten und ficht fortwährend nach dem Zuhörerraum; 
der eigenthümliche Ausdruck feines Blicks zieht die allgemeine Auf: 
merkſamkeit auf ſich. — Waldeck erſcheint ſpäter. Er iſt ders 
ſelbe Waldeck, wie wir ihn fo oft geſehen haben. Die Luft des 
Gefängniſſes hat ihre Wirkung auf ihn gehabt; fein Geſicht ift ſchma⸗ 
ler als ſonſt und zeigt jene Bläſſe, die eine Folge der Entziehung 
der freien Luft iſt. Sein Haupthaar iſt ganz weiß geworden. Das 
Geräuſch, welches bisher in den inneren Räumen des Sigungsfaas 
les, fo wie im Zuhörer-Raume geherrſcht, weicht bei dem Eintritte 
Waldeck's einer feierlichen Stille. Aller Blicke wenden ſich auf 
den Angeklagten, an den jofort fein Vertheidiger, Herr Advokat 
Anwalt Dorn herangetreten war, um einige Worte mit ihm zu 
wechſeln.“ 

Prozeß Ohm-Waldeck.“) 
Sitzung des Schwurgerichtshofes zu Berlin vom 28. November. 
(Fortſetzung.) 

Der Angeklagte Ohm beginnt mit dem Geſtändniß, daß er 
bisher gelogen habe, daß er jetzt aber alles offen bekennen wolle. 
Er ſei, wie alle jungen Leute, durch die Märzereigniſſe zum Demo⸗ 
kraten gemacht worden und habe ſich mit lebhaftem Intereſſe dieſer 
Partei angeſchloſſen, da fie für ihn, den Sohn eines Arbeiters, 
und ſelbſt Arbeiter, die verlockendſten Ausſichten gezeigt habe. Aber 
nach und nach, als er immer mehr in die Tiefen der ſchändlichen 
Pläne der Demokratie eingedrungen, als er geſehen, wie man das 
Zeughaus geflürmt, die Waffen heimlich verſteckt, die darüber in 
der Kammer eifernden Männer verhöhnt, einen Todtenbund und 
einen republikaniſchen Bund zur Errichtung einer Republick gegrün⸗ 
det habe, da habe ſich fein Patriotismus empört und er fei nun, 
etwa im September v. J mit der neuen Preußiſchen Zeitung, der 
einzigen Zeitg., die es damals gewagt habe, offen gegen die Schänd⸗ 
lichkeiten der Republik aufzutreten, zuerſt anonym unter dem Nas 
men Katte in Korreſpondenz getreten, um das Vaterland zu ret⸗ 
ten und die Pläne der Demokratie zu enthüllen. Später habe er 
in dem Mitarbeiter der neuen Preußiſchen Zeitung, an den er un⸗ 
ter dem Namen Walter ſeine Enthüllungen geſendet, den Poſt⸗ 
ſecretair Gödſche kennen gelernt. Dieſer Mann fei fein beſter, 
fein einziger Freund geweſen, und er allein habe ihn vollſtändig be- 
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*) Zur Berichtigung des geſtrigen Berichts: Die Staatsanwaltſchaft 
hat von den Geſchworenen 10, die Vertheidigung 11 verworfen, auch find 
die Geſchworenen Kunde und Charton unrichtig Bundt und Charz 
tron genannt. 


kehrt und aus dem Verderben, in das ihn ſeine Jugend geſtürzt / 
ganz gerettet. Aus Patriotismus habe er nur gegen geringen Ent⸗ 
gelt alle Pläne, die von der Demokratie geſchmiedet worden, der 
Neuen Preußiſchen Zeitung mitgetheilt, und aus dieſem Grunde 
habe er ſich in die geheimſten Verſammlungen gedrängt, ſei daher 
weder ein Hochverräther noch ein Werkzeug der Reaktion. Unter 
den heftigſten Geſten und Beſchwörungen fuͤhrt er nun aus, das ihm 
das Vaterland feine Rettung zu danken habe, denn er fei der 
Verfaſſer der im vergangenen Jahre erſchienenen Enthül⸗ 
lungen. Darauf geht er auf die Anklage ſelbſt über. Er will 
den Angeklagten Waldeck nur oberflächlich gekannt, da⸗ 
gegen mit d'Eſter in der genaueſten Verbindung geftanden haben, 
jo daß ihm dieſer die wichtigſten Papiere anvertraut habe, die er 
mitunter an Gödſche gegeben habe, die er erbrochen und theils 
ſelbſt wieder mit verſchiedenen Pettſchaften, theils durch Gödſche 
mit deſſen Pettſchaft verfiegelt habe. Da die ihm von d' Eſter 
mitgetheilten Beſtrebungen zur Begründung einer Republik immer 
mehr um ſich gegriffen hätten, ſo habe Gödſche ſowohl, wie er, Rei⸗ 
ſen zur Aufdeckung derſelben gemacht, die namentlich Hannover 
und Hamburg in ſich gefaßt hätten. Nach ſeiner Rückkehr von 
Hamburg habe ein gewiſſer Gruwe, der ihm ſchon früher Pa⸗ 
piere von d' Eſter gegeben, ihm auch den namentlich von der An- 
klage aufgeſtellten Brief des d'Eſter zugeſtellt, mit dem Auftrag, 
denſelben Waldeck mitzutheilen. Auch von dieſem habe er Göd⸗ 
ſche Kenntniß gegeben, und ſei darauf urplötzlich verhaftet wor⸗ 
den, ohne daß er den Brief an Waldeck habe zeigen kön⸗ 
nen. Ob diefer ihn daher überhaupt je geſehen, wiſſe er nicht. 
Auf dem Polizei⸗Präſidium ſei er mit Hülfe eines Unbekannten, 
den er nicht nennen werde, entkommen, und ſofort nach dem Pots⸗ 
damer Eiſenbahnhofe gefahren. Am Potsdamer Thor ſei ihm 
Waldeck begegnet, ihm nach dem Bahnhofe nachgeſtürzt, habe 
ihm auf ſeine Anrede, daß alles verrathen und feine Papiere mit 
Beſchlag belegt ſeien, zugerufen: Stellen Sie ſich — ſchweigen ſte 
— Tod dem Verräther — fort! und ſei darauf fortgegangen. Er 
ſelbſt ſei nach Hamburg gefahren, ſei dort mit Goödſche zuſam⸗ 
mengetroffen und habe mit dieſem nach der Wahrheit der Gruwe⸗ 
ſchen Mittheilung geforſcht. Nach wenigen Tagen ſei ihm die Po⸗ 
lizei dorthin gefolgt, und habe ihn verhaftet. Von dem Augen⸗ 
blick an ſei er wie der gemeinſte Verbrecher im Kerker behandelt 
worden, gerade als ob man ihn verbergen wolle, und ſeinen Bitten 
um Verbeſſcrung feiner Lage ſei kein Gehör gegeben. Vortheil 
habe er nicht von dieſem feinem Handeln gehabt, denn er fei ganz 
arm, ſeine ganze Habe läge in ſeinem Kerker. Die Wahrheit die⸗ 
fer feiner Angaben betheuert der Angeklagte Ohm wiederholt vor 
Gott und den Menſchen. 

Der Vertheidiger richtet jetzt Fragen an den Angeklagten 
Ohm über die Verſchiedenheit ſeiner heutigen und ſeiner Auslaſſung 
aus der Vorunterſuchung. Der Angeklagte ſtockte wiederholt in 
ſeinen Antworten auf dieſe Fragen, erwiderte auf alle ganz kurz: 
ich habe gelogen, es war ein Puff von mir, weigert ſich Namen 
zu compromittiren, da er nur Thaten, nicht Perſonen habe anzei⸗ 
gen wollen, und verwickelt ſich in offenbare Unwahrſcheinlichkeiten 
und Widerſprüche, namentlich über ſeine Bekanntſchaft mit Wal⸗ 
deck und den übrigen Führern der demokratiſchen Partei, und er- 
regt dadurch, ſo wie durch ſein überaus keckes Auftreten, was den 
Präfidenten wiederholt veranlaßt, ihn zur Mäßigung zu ermahnen, 
häufiges Gelächter im Zuhörerraum. Die Pläne der Demokraten 
wie fie die Anklage aufſtellt, beflätigt er überall, und will ſie theils 
von d'Eſter, theils von feinen übrigen Freunden erfahren haben. 
Ob Waldeck Kenntniß von dieſen Plänen gehabt, wiſfe er nicht 
vermuthe es aber, da er mit dieſen Perſonen, namentlich mit 
d' Eſter, im vertrauteſten Verkehr geftanden habe. In Waldeck's 
Wohnung ſei er nie geweſen, und nur einmal mit ihm die Leipzi⸗ 
gerſtraße entlang gegangen, ſonſt habe er ihn aber häufig in öffent⸗ 
lichen Lokalen, die von der demokratiſchen Partei frequentirt wer⸗ 
den, geſehen und geſprochen. Mit nochmaliger Betheuerung der 
Wahrheit ſeiner Angaben, namentlich in Bezug darauf, daß die 
Demokraten eine fociale demokratiſche Republik an eſtrebt, und 
Pläne für die ausbrechenden Revolutionen gemacht hätten, ſchließt 
der Angeklagte Ohm ſeine Rede. er 

Nach einer längeren Pauſe 8 te Wa dec 
das Wort. Er beginnt ae a So A ſchildern, die 
8 2 * 4 D haftung; } Stel⸗ 
ihn ſpäter auf Grund folder Anklage, 4885 ſeiner e 
lung, in dieſe Lage gebracht habe. E fer aber einmal in derſel⸗ 
ben, und werde ſich ihr fü er dr einer früheſten Jugend 
9 ſich ihr fügen. Er ſei von und habe dies 
an der demokratiſchen Richtung angchörid geweſen, un 
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‚Un gehalten, und ſei zuſſen geweſen, den Verſprechungen 
In dieſer Stellung fei er ſtels beten 9 ahres Geltung zu ver⸗ 
des Königs aus dem April des a 17 — Zinken Na: Br 
ſchaffen und habe immer und gerade als Ju 1 f 5 
5 Ag ionelle Monarchie angeſtrebt. Nie habe 
eine demokratiſch-conſtitutien ine andere Verf, af 
die Linke der Nationalperſammlung eine andere Verfaſſungsform 
als ihr Streben aufgefellt, und wenn einzelne diefer Fraktion an⸗ 
dere Anſicht gehabt hatten, dann ſei dies ihre Privatmeinung gewe⸗ 


fen, die außerhalb ihres parlamentariſchen Wirkens geweſen, ebenſo 
wie er ſeine Privatmeinung habe, die er hier nicht zu erörtern habe. 
Nach dieſem Grundſatz habe er ſtets geredet und gehandelt. So 
ſchäme er ſich nicht ſeiner Rede auf der Barrikade an der Roßſtraße, 
denn fie ſei eine Verſöhnungsrede geweſen, wie er ja ſtets die Ruhe 
unter dem Volke ſelbſt aufrecht zu erhalten beſtrebt geweſen ſei. 
Seine Begleitung der todten Arbeiter zu ihrem Grabe ſei ebenfalls 
als Mittel zur Verſöhnung anzuſehen, die er gerade in dieſem Au⸗ 
genblicke für durchaus nothwendig gehalten. Sein Antrag wegen 
der Wiener Frage habe nur Preußens Erhebung gegen die abſolu— 
tiſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs im Auge gehabt, und wie ſehr 
er Anklang gefunden, beweiſe wobl am Beflen, daß er mit 351 ge⸗ 
gen 60 Stimmen durchgegangen ſei, und daß ſelbſt der Miniſter 
v. Pfuel ihm beigeſtimmt habe. Seine Thätigkeit in dem Novem⸗ 
bertagen ſei eine parlamentariſche geweſen. Er habe die Auflöfung 
der Bürgerwehr für ungeſetzlich erklärt, und ſie ſei es, er habe den 
Steuerverweigerungsbeſchluß erwirken helfen, und er habe ein Recht 
dazu gehabt. Wenn das Volk demſelben nicht beigeſtimmt habe, 
weil es ihn vielleicht nicht verſtanden, ſo ſei er dafür nicht verant⸗ 
wortlich, da er nach ſeiner Ueberzeugung als rechtlicher Mann ge⸗ 
handelt, und die Geſchichte für ſich gehabt habe, die erwieſen, daß, 
wo das Volk insgeſammt die Steuern verweigere, die Regierung 
einem moraliſchen Zwange unterworfen werde. Dieſe feine parlas 
mentariſche Wirkſamkeit ſei aber offen und klar geweſen und ſeinem 
Streben nach einer conſtitutionell-demokratiſchen Monarchie nicht 
entgegen. Für Errichtung einer Republik habe er ſich nie ausge⸗ 
ſprochen. Der beſte Beweis, wie er und ſeine Partei im Sinne 
des Volkes gehandelt, ſei die ſpäter octroyirte Verfaſſung, die ja 
mit Hinzufügung weniger Paragraphen ſein und ſeiner Collegen 
Werk ſei, und wegen der aus allen Städten Lohalitätsaddreſſen 
eingegangen wären. 

Darauf geht er auf die in der Anklage aufgeſtellten, ſeine Per⸗ 
fon betreffenden Punkte über. Mit d' Eſter, den er für einen extra⸗ 
vaganten Mann gehalten, fei er nur in parlamentariſcher Vezie⸗ 
hung verkehrt, und nie mit ihm vertraut geweſen. Briefe habe er 
mit d' Eſter nie gewechſelt. Dieſen Ohm kenne er gar nicht. Nie 
habe er ihn geſehn, nie mit ihm verkehrt. In Klubs ſei er nie 
geweſen, da er das Treiben dort mit der Ehre eines 
Volksvertreters nicht für verträglich gehalten. *) Den 
angeblichen Brief des d' Eſter habe er gar nicht geſehen, und ſei er 
an dem Tage, den dieſer Ohm bezeichnet, gar nicht durch das Pots⸗ 
damer Thor gegangen, ſondern mit dem Obertribunalsrath Seligo, 
den er zufällig getroffen, durch das Anhaltſche Thor nach Hauſe 
gekommen. Die Reiſe nach Dresden ſei eine Vergnügungsreiſe ge⸗ 
weſen, und er ſei dort nicht allein mit Mitgliedern der Linken der 
Sächſiſchen Kammern, ſondern auch mit Mitgliedern der Rechten 
zufammen gekommen. Von hochverrätheriſchen Plänen will der 
Angeklagte Waldeck nie Kenntniß erhalten haben. 

Die Rede des Angeklagten Waldeck, die beinahe zwei Stun⸗ 
den dauerte, war von der überraſchendſten Ruhe der Zuhörer bes 
gleitet, und auch nach deren Beendigung — ſo tief war der Ein⸗ 
druck derſelben — dauerte es mehrere Minuten, bis eine Bewegung 
im Saale die Auflöſung der Spannung bekundete. Nach derſelben 
vertagte ſich der Gerichtshof bis zum andern Morgen. Zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung waren 50 Schutzmänner commandirt, es 
war deren Einſchreiten aber niemals nöthig, die Zuhörer behaup⸗ 
teten überall die gemeſſenſte Ruhe. 

C Berlin, den 27. Novbr. (Fortſetzung.) Ueber Fröhner's 
Antrag iſt nun ſeither in den verſchiedenen Vereinen viel debattitt 
worden; es haben ſich Stimmen für und dagegen erhoben, namentlich 
aber war der ruhige und beſonnene Theil des Handwerkerſtandes darin 
einverſtanden, daß einzelne Forderungen unmöglich die gewünſchte 
Berückſichtigung finden könnten, weil dabei der Regierung zu große 
Opfer zugemuthet würden. — Von dieſer Rückſicht wollten jedoch 
die ſogenannten kleinen Handwerker nichts wiſſen; fie beauſpruchten 
gründliche Hülfe und wollten dieſe nur darin finden, daß der Froͤh— 
nerſche Antrag en bloc angenommen würde. Daß die Kammer nicht 
dieſen Weg einzuſchlagen geſonnen iſt, hat fie ſchon bei der Bera- 
thung der erſten Forderung dargethan; fie hat ſich gegen jeden Zwang 
erklärt. — Seitdem wird nun der Antrag in der Fach Commiſſion 
berathen, und ich glaube, daß der Tag nicht mehr allzufern, wo in 
der Kammer die Discuſſion über ihn eröffnet wird. — Ich hatte 
geſtern in unſerem Kreisverein Gelegenheit, Herrn Fröhner ſelber 
über ſeinen Antrag ſprechen zu hören, und was er ſagte, gab mir, 
wenn auch nicht die Gewißheit, daß er mit ſeinem Autrage reuſſiren 
werde, jo doch die Ueberzeugung, daß er es ehrlich und redlich mit 
der Sache meine und ſicherlich durch alle Mittel und mit allen Kräf— 
ten dahin wirken werde, daß die Lage der Handwerker ſich günſtiger 
geſtalte. — Den Innungen redet Herr F. mit großer Wärme das 
Wort; nur durch ſie ſieht er den Handwerkerſtand wieder zum Wohl⸗ 
ſtand und zur Blüthe kommen, die die frühere Gewerbefreiheit zerſtört 
und vernichtet hat; nur durch fie, fo meint er, werden Meiſter, Ge— 
ſellen und Lehrlinge wieder einander näher gebracht, das alte Fami- 
lienleben wird wieder hergeſtellt und mit ihm kommen dann Zucht 
und Sitte wieder zur Geltung. — Daß ſein Antrag vom Staat 
Opfer erheiſche, fühlt Herr Fr. ſelber und ſtellt es keineswegs in Abs 
rede; nur halt er dafür, daß fie der Staat, auch wenn fie beträchtlich, 
zum Vortheil des Landes freudig und gern bringen müſſe. — Es 
würde zu weit fuhren, wenn ich Ihnen Alles das wiedergeben wollte, 
was Herr Fr. zur Motivirung der einzelnen Punkte angeführt; auch 
gab er Nichts, was nicht ſchon in Begründung ſeines Antrags zu 
leſen, und wie er ſagte, abſichtlich nicht, weil er ſich darauf noch in 
der Kammer bei den Verhandlungen ftügen müſſe. Die Sträfliuge 
will er mit Spinnen von Baumwolle ꝛc. auf Maſchinen und mit 

Gypsſtampfen, zum Dünger beſummt, beſchaftigt wiſſen; eben fo 
findet er Niemand beeinträchtigt, wenn in den Strafanſtalten nur 
künftig Gegenſtände aus Urſtoffen bereitet werden; jo läßt er bereits 
in Anſtalten, denen er als Director vorſieht, z. B. in Prenzlau und 
Straußberg, Flachs auf den Märkten kaufen und dies von den Straf⸗ 
gefangenen verarbeiten, wozu er auch die ſchwachen Kraͤfte benutzen 


) Dies beſtätigt, was wir in unſerm Leiteartikel in der 31g. vom 
16. d. M. behauptet haben. D. Red. 
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kann. — Das Liziiations- und Submiſſions⸗ Verfahren erklart 
Herr Fröhner für Höchft nachtheilig; er ſieht dabei durchaus keinen 
wirklichen Vortheil, glaubt vielmehr, daß damit immer nur Nachtheile 
verbunden fein. Das Submiſſions-⸗Verfahren verwirft er ausdrücklich 
als Geheimnißkrämerei, wobei zu guter Letzt doch Bevorzugungen 
aller Art ihr Spiel treiben. Endlich glaubt Hr. Fröhner, daß durch 
ein gegenſeitiges freundliches Entgegenkommen Vertrauen erweckt 
werde und dies wieder hervorzurufen und zur Geltung zu bringen, 
ſei vorzugsweiſe jetzt Aufgabe der Regierung. — Hieran ſchloß ſich 
ein höchft lichtvoller und geiſtreicher Vortrag des Abgeordneten Grenz⸗ 
berger über denſelben Gegenſtand. Derſelbe iſt Mitglied der Fach. 
Commiſſion und konnte ſomit manchen erwünſchten Aufſchluß geben. 
Er begann feinen Vortrag mit der Erklarung, daß Fröhner’s Antrag 
viel fromme Wünſche enthalte, die aber wenig Ausſicht auf Erfüllung 
hätten. Dringend empfiehlt er die ſchleunige Wahl von Gewerbe, 
räthen, deren Pflicht ſei, das Recht der Handwerker zu überwachen 
und darauf zu ſehen, daß die Behörden ihre Schuldigkeit thun. Fer⸗ 
ner theilt er mit, daß die 2. Forderung zu Gunſten des Antragftellers 
in der Commiſſion erledigt ſei; dagegen ſtoße die 3. überall auf die 
größten Schwierigkeiten. Der Herr Kriegsminiſter habe ſich ſelbſt in 


der Fach⸗Commiſſion dahin erklärt, daß er auf dieſe Auforderung 


nicht eingehen könne; es würde dem Staate nicht nur eine Mehraus⸗ 
gabe von 150,000 Thlrn. erwachſen, ſondern es würde auch ſchlechte 
Arbeit und ſchlechtes Material geliefert werden. Dagegen hätten ſich 
wiederum die Handwerker dahin geäußert, daß ſie von dieſen Forde⸗ 
rungen nicht abgehen würden, zumal, da fie der Vorwurf, Unbilliges 
zu verlangen, niemals treffen könne. — So ſei denn für dieſe For« 
derung wenig Ausſicht auf Erfolg, ganz beſonders auch deshalb, weil 
fe keine Unterſtützung in der Kammer finden wird, da auch die 
Rechte, die in ihren Reihen viel Landwehr - Offiziere zählt, nicht für 
fie ſtimmen will. — Beiläufig theilte Herr Grenzberger mit, daß 


demokratiſche Schuhmacher in Brieg, denen die Anfertigung von 500 


Paar Schuhe für's Militär übertragen worden ſei, dieſe Beſtellung 
mit dem Bemerken zurückgewieſen hätten: fie arbeiteten nicht für's 
Militär. Ob es möglich fein wird, die Sträflinge in der Weiſe zu 
beſchäftigen, wie Herr Fr. beantragt, müſſe die Folge lehren. — 
Dagegen bemerkt er, daß man ſich in der Commiſſion dafür eutſchieden 
habe, die Lizitation abzuſchaffen, die Submiſſion aber beizubehalten, 
zu derſelben jedoch nur wirkliche Meiſter zuzulaſſen und den Einzelnen 
nur dann zu berückſichtigen, wenn ſich nicht Innungen oder eine 
Mehrzahl ärmerer Meiſter dazu finden 1e. Daß man Fröhner's Anz 
trag nicht ohne Weiteres annehmen wird, iſt erſichtlich, doch wird 
Alles geſchehen, das Loos der Handwerker zu verbeſſern. — Man 
verlange nur nicht zu viel auf ein Mal! — Daß übrigens die Ver⸗ 


treter unſerer Stadt nichts von Aufhebung des Lizitations » und Sub⸗ 
miſſtons- Verfahrens wiſſen wollen, haben fie deutlich genug ausge⸗ 


ſprochen; denn die Stadtverordueten-Verſammlung hat ſich, in Ueber— 
einſtimmung mit dem Magiſtrat, bei Arbeiten für die Commune für 
die freie Concurrenz entſchieden. Ebenſo wiſſen wir ja auch aus Paris, 
daß auf Befehl der Regierung die Arbeit in den Gefäugniſſen, die 
gleich nach der Februar ⸗ Revolution, wegen der angeblich daraus ent⸗ 
fiehenden Benachtheiligung der freien Arbeiter, abgeſchafft worden 
war, wieder begonnen hat. — Von Herrn Grenzberger, will ich 
ſchließlich nur noch bemerken, daß er in Ratibor, wo er als Weber 
ſeine Fabriken beſitzt, einen Gewerbeverein geſtiftet hat, durch den er, 
obgleich z ſeiner Mitglieder Demokraten find, viel Gutes ſchon ge» 
wirkt hat. Saämmtliche Mitglieder hängen dem gemüthlichen Manne 
aber mit großer Liebe an. — Seit einigen Tagen hält ſich unſer 
früherer Polizei-Präſident von Minutoli wieder hier auf. 


(Berlin, den 27. November. Die von den ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten in den Verſammlungen und öffentlichen Blättern abgegebenen Gr: 
Härungen über ihr Benehmen bei dem Städteordnungsfeſt werden 
verſchieden beurtheilt. Soeben wird mir erzählt, daß die gegen dieſe 
Herren in Umlauf geſetzte Mißtrauens⸗Addreſſe ſchon mit Namen 
ganz bedeckt iſt. — Daß der Abgeordnete Oberlandesgerichts-Prä⸗ 
ſident Scheller, dieſer wacker, tüchtige Mann, ſich in der erſten 
Kammer zu einer Aeußerung hat hinreißen laſſen, in der er der rheis 
niſchen Ritterſchaft den ihr bei Verleihung der Autonomie vom Volke 
gegebenen, unfrer ügel berüchtigſten Gaſſe gleichlautenden Beinamen 
verhält, wird hier ſehr beklagt, und auch ſeine wiederholt gegebene 
Verſicherung, keine beleidigende Abſicht gehabt zu haben, iſt nicht im 
Stande den Eindruck zu verwiſchen. — In der hieſigen geſelligen 
conſervativen Vereinen wird jetzt ſtark eine kleine Schrift beſprochen, 
die vor einiger Zeit erſchienen iſt und die Ueberſchrift führt: Welche 
Revolution ſteht uns bevor? — Es iſt dies ein Auszug aus einem 
größerem Franzöſiſchen Werke von St. Marſan. Ju dieſer Schrift 
werden wir mit einem Bunde bekannt gemacht, der ſich „Geſellſchaft 
zum Wege der Glückseligkeit“ nennt und ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
auf jede Weiſe den ſocialen Communismus in Deutſchland zur Herr⸗ 
ſchaft zu bringen. Das Chriſtenthum wird dabei ſtark gemißbraucht 
und mit ihm R als Mittel zum Zweck, der tollſte Unfug getrieben. 
Bei Leſung dieſer Schrift wird man unwillkührlich an den Hexen 
ſpuk erinnert, den zur Zeit der Reformation der Wiedertäufer getrie- 
ben, namentlich wird dabei die Wirkſamkeit des Johann von Leyden 
und feines Spießgeſellen Kuipperdallig wieder recht vergegenwärtigt. 
Mit den Wiedertäufern hat auch dieſer geheime Bund die Apoſtel 
gemein. — Die Schrift findet hier verſchiedene Beurtheilung; die 
Einen ſehen darin nur eine gemachte Sache, eine Buchhändler: Spes 
tulation; Andere dagegen nehmen es ernft und weiſen dabei auf 
Dresden und Baden, wo dieſer Bund bereits Lebenszeichen gegeben 
und den Communismus handgreiflich geübt babe. — Daß die Prä- 
ſidenten hieſiger Volksvereine von der Polizei zur Einreichung ihrer 


Mitgliederliſten angehalten worden find, werden Sie bereits wiſſen; 
neu möchte Ihnen dagegen noch fein, daß ſie ſich jetzt gan dazu 
verſtanden haben, nichts deſto weniger iſt die Polizei noch ebenſo flug, 
wie zuvor. Die Vorſteher dieſer Vereine haben der Behörde zum gro⸗ 
ßen Theil nur leere Bogen eingereicht und dabei erklärt, ſie hätten 
die Liſten in den Verſammlungen ausgelegt und die Mitglieder oder 
vielmehr die Anweſenden aufgefordert, ſich als Mitglieder einzutragen, 
aber Niemand hätte ſich dazu verſtanden. Andere wieder haben Liſten 
mit wenigen oder gar einem einzigen Namen eingereicht, und dabe 
die Erklärung abgegeben, dies — ſei der ganze Verein! — Sollte 
nicht Herr Streckfuß hierüber genügenden Aufſchluß geben können 
Er hat ja „über die Organiſation der Volkspartei“ eine Brodit 
geſchrieben, und in derſelben gerade das, was die Präfidenten in 
Abrede ſtellen, mit der größten Beſtimmtheit angegeben! — Dal 
Halleſche Treubundscongreß hat durch den Erfolg, den er gehabt / 
große Freude hervorgerufen. Aus aller Herren Länder waren DepW 
tirte anweſend und überall ſollen nun in Deutſchland Zweig: Bereint 
errichtet werden. — Vielleicht intereſſirt es Sie zu hören, daß auch 
Dresden, Leipzig und Hannover ihre Vertreter geſchickt haben und 
nun auch dort ein Treubund geſtiftet werden ſoll. — Ein Vertretel 
des Herzogthums Sachſen⸗Meiningen gab folgende wörtliche Erkläͤ⸗ 
rung des Herzogs: „Ich erkläre mich nicht nur mit Freuden berelt, 
den Treubund in mein Land aufzunehmen, fondern ich autoriſire Sie 
auch gleichzeitig die Erklärung abzugeben, daß ich Se. Majeſti⸗ 
Friedrich Wilhelm IV. als den alleinigen Schirmherrn Deutſchland 
anerkennue. Der Hauptvorſtand des Treubundes hat jetzt in 
den Zeitungen die Anzeige erlaffen, daß an den bekannten Tage! 
die Aufnahme nach wie vor erfolge. Dies iſt deshalb geſchehen, w 
Graf Luckner das Gerücht ausgeſprengt hatte, neue Aufnahmen ſeil 
14 Tage lang ausgeſetzt. | 
Berlin, den 28. Novbr. Bei dem Handlungsdiener Ohm 97 
ſich der bisher unerhoͤrte Fall ereignet, daß derſelbe wegen der verdächl 
gen Stellung, welche er Hrn. Waldeck gegenüber einnimmt, keinen Vel 
theidiger hat gewinnen können. Derſelbe hat eine Reihe hieſiger Zurifteh 
als Vertheidiger erwählt, dieſelben haben aber einer nach dem anderen di 
Wahl entſchieden zurückgewieſen. Zuletzt hat er den Redakteur da 
Neuen Preußiſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner, ſelbſt mit feiner Vel 
theidigung beauftragt. Er hat dieſe Wahl aber wieder zurückgezogel 
und erklart, er wolle ſich ſelbſt zu vertheidigen ſuchen. Da jeder Ang 
klagte vor den Geſchwornen einen Defenſor haben muß, ſo hat ihn 
der Gerichtshof endlich von Amtswegen den Juſtizrath Licht zugeotd⸗ 
net. Auch dieſer hat gegen dieſen Antrag fofort beim Gerichte pie“ 
teſtirt, er iſt aber amtlich zur Uebernahme genöthigt worden. (C. 3 
— Am 25. fand eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ſioll, 
welche die Gründung einer neuen freien Gemeinde zum Zweck 


Au der Spitze ſteht der durch frühere politiſche Veihötigungen eg 
Thierarzt Urban. — Geſtern ſah man in dem Abendstunden l. 
dem Haufe an der Ecke der Schloßfreiheit, von dem man ſich 
viele Spuk⸗ und Wundergeſchichten zu erzählen wußte, einen beben“ 
tenden Zuſammenlauf. Die Beſitzerin dieſes Hauſes, eine alte, un“ 
verheirathete Dame, war, ſo erzählt man, ſeit mehreren Tagen nich 
geſehen und das ſonſt unbewohnte Haus verſchloſſen gefunden wor 
den. Die Polizei war damit beſchäftigt, die Thüren mit nicht unbe⸗ 
deutender Anfitengung zu erbrechen. Den nach einiger Zeit Vorübel“ 
gehenden erzählte ein Schutzmann, daß die Beſitzerin des Hauſe, 
ein Fräul. Thomas, vorgeitern eines natürlichen Todes geſtorbih 
ſei, worauf das Haus verſchloſſen und die Schlüſſel dem Geri 
übergeben worden. Da nun dieſe letzteren wegen der ſpäten Tag- 
zeit vom Gerichte nicht ausgeliefert werden konnten, fei für eine gl 
richtliche Unterſuchung die Erbrechung des Hauſes nöthig geworden, 
Dies zur-Vermeidung irriger Gerüchte. — Bei dem Petri⸗Kirchbal 
ſtürzte vor einigen Tagen ein Zimmergeſelle vom Dache aus bie! 
Eiagen in's Innere der Kirche auf die Rüſtung herab. Merkwürdigel“ 
weiſe hat derſelbe nur eine geringe Quetſchung der rechten Seit 
davon getragen. — Der Mörder der Wittwe Hirſch, deſſen Aus“ 
mittelung wir dem Revier⸗Polizei-Commiſſarius Günther zu ver“ 
danken haben, it der That jetzt völlig geſtändig; nach feiner Angabt 
find die geraubten Geldpapiere von ihm unter einer der hieſigen 
Brücken in das Waſſer geworfen worden, fo daß wahrſcheinlich an 
eine Herbeiſchaffung derſelben nicht mehr zu denken iſt. — Am ver 
gangenen Sonntag wurde in der Viktoria-Halle ein Haupt: Dante 
dieb, der feit einiger Zeit in vielen Kaffechäufern und Reſtaurationel 
eine Menge Mäntel entwendet hatte, auf der That ertappt und den 
Händen der Gerechtigkeit überliefert. — Vor einiger Zeit wurde 
ein Zörfter in der Tegelet Haide erſchoſſen. Bei der wegen Wilddie⸗ 
bereien vorgekommenen Verhaftung eines Mannes, der aus dieſem 
Grunde ſchon öfter von der Juſtiz und Polizei verfolgt wurde, 10 
der Verdacht jenes Mordes auf ihn gelenkt worden ſein. (Berl. N. 
Frankreich. 

Paris, den 25. November. (Köln. 3.) Die „Patrit“ enthält 
eine ausführliche Mittheilung der beiderſeitigen Zeugen über 
geſtern ſtattgefundene Duell zwiſchen P. Bonaparte und de Rovige“ 
Man war übereingekommen, daß das Duell mit dem Säbel beginnen 
und von der erſten Verwundung ab mit dem Degen fortgeſetzt we 
ſolle. P. Bonaparte erhielt beim zweiten Gange leichte Verletzungen 
an der linken Bruſt und der linken Hand; im nämlichen Augenbl 
fiel aber der Säbel Rovigo's zur Erde und auf das „Halt!“ der Se⸗ 
cundanten blieb P. Bonaparte mit geſchwungenem Säbel ſtehen. 
Zeugen des Letzteren ſchlugen vor, das Duell auf den Sabel fortzu⸗ 
fegen, da der Umſtand der Entwaffnung nothwendig das erſte 
kommen ändern müſſe; Rovigo's Zeugen aber wollten den Kampf 
auf den Degen. Zur Vermittelung ſchlugen die Zeugen . Bone 


darte's noch den Kampf auf Piſtolen vor, der aber von den Zeugen 
des Gegners abgelehnt ward. Das Duell wurde ſodaun für beendigt 
erklärt. — Der „Moniteur Algerien“ veröffentlicht folgende vom 19. 
Nov. Abends datirte telegraphiſche Depeſche: Der, Lavoiſter“ von Tan⸗ 
ger zurückgekehrt, überbringt mir die Nachricht, daß die Maroccaniſche 
Regierung ale von Frankreich am S. dieſes Monats geforderten Genug⸗ 
thuungen bewilligt hat. Die Nationalflagge iſt am 8. auf allen Con- 
ſulaten wieder aufgepflan zt worden. Ein zu Mogador eingetretener Vor⸗ 
fall ward zu unſerer gänzlichen Zufriedenheit erledigt. Alleuthalben ſind 
unfere Agenten mit den größten Ehren wieder eingeſetzt worden. Ich werde 
Ihuen mit dem erſten Courier Abſchriften der darauf bezöglichen Des 
peſchen der Conſulu zu Tanger und Gibraltar zuſchicken. 


5 Italien. f 

tun LNB Die heutigen Nachrichten aus Turin ſind wichtig. Be⸗ 
} D utlich war die Kammer bis z. 29. November prorogirt worden. 
Katt geſchah in Folge der Hartnäckigkeit, womit dieſelbe an die 
9 tifikation des Traktats mit Oeſterreich die Sicherſtellung des 
Pofes der aus den früher vereinigten Landestheilen nach Piemont 
eberſtedelten knüpfen wollt. Das Miniſterium halte einen be- 
ondern Geſetzentwurf hierüber zugeſagt; die Kammer aber wollte 
ich damit nicht begnügen. Ein Vortrag des Miniſteriums ſtellt 
dieſe Umſtändr ausführlich heraus und begründet darauf den An⸗ 
trag zur Auflöſung der Kammern. Dieſe iſt nun mit Dekret 
vom 20. Nov. auch wirklich erfolgt. Eine neue Kammer wird auf 
den 20. Decbr. einberufen. Die Wahlkollegien ſoll A in lee 
mont am 9. und in Sardinien am 13. verſammel a n deem 
doppelt zu führenden Verzeichniſſe die ſich meld 51 1 d die ab⸗ 
weſend bleibenden Wähler verzeichnet werd a much ei eht ein 

Aufruf des Königs an das Volk wori den W K I 
geſchlagenen Gang herausſtellt und 5 Se 3 5 
Wahlen das Volk ermahnt ih e eee Land 
vor Gefahr iu ſchügen, p ihm in feinem Vorhaben, das and 
Berhaſtun gen, eizuſtchen. — In Genua waren viele 
gen erfolgt, die ſowohl Unruhſſifter, als Falſchmünzer 


betrafen. 
Vermiſchtes. 


In Hanau haben Preußiſche Pioniere auf dem Schlachtfelde 
der Hanauer Schlacht gegraben und dabei nicht ſehr tief unter der 
Erde viele Kanonenläufe, Laffetten, gefüllte Kartätſchen, Kano— 
nenkugeln und andere Ueberbleibſel aus jener mörderiſchen Schlacht 
gefunden. In einem hohlen Baume fand ſich das Skelett eines 
Franzöſiſchen Küraſſters in voller Rüſtung, mit Stahlpanzer, Helm 
und Stulpſtiefeln, Alles im beiten Zuſtande. Der Ungtückliche war 
wahrſcheinlich im Laufe der Schlacht verwundet, in jenen Baum 
gekrochen und dort geſtorben. Das Skelett wurde nebſt der Rü⸗ 
ſtung mit kriegeriſchen Ehren begraben. (Königsb. Ztg.) 


63ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 28. November. 


Eröffnung: 121 Uhr. Präſident: Graf Schwerin. 

An dem Miniſtertiſch: die HH. v. Manteuffel und der 
Regierungs= Commiflar Shellwig, ſpäter Graf Branden⸗ 
burg, v. d. Heydt, v. Schleinitz. 


Dei der erfien Kammer zeigt an, daß dort der Ent⸗ 
wurf über den Etat der zweiten Kammer angenommen und dem 


Miniſterpräſidenten zugegangen iſt. 

Man geht zur Tagesordnung über, zur Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über Ablöſung der Reallafien und Regulirung der 
gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe. Man kommi zunächſt zu §. 
6. Er beſtimmt, daß die öffentlichen, ſo wie die auf eine Deich⸗ 
oder ähnliche Societät, ſo wie auf Erhaltung von Kirchen und 
Schulen fi beziehenden Abgaben von der Ablöſung ausgeſchloſſen 
find. Abgaben und Leiſtungen aber, welche den Gemeinden u. |. 
w. aus allgemeinen Rechtsverhältniſſen, von der Ablöſung nicht 
ausgeſchloſſen find. Die Herren von Kleiſt⸗-Retzow und Bieck ha⸗ 
ben ein Amendement geſtellt. a b 

Regierungs⸗Commiſſär Schellwitz entwickelt mit Bezug auf 
dieſen §. die Beſtimmungen der älteren Ablöſungsordnungen. Nach 
der Ablöſungsordnung von 29 waren ausgenommen die aus dem 
Kirchen⸗ und Schul⸗Verhältniſſe hervorgehenden Leiſtungen, fie 
wollte aber die aus dem Zehntverhäliniſſe hervorgehenden ablös⸗ 
bar wiſſen. Schellwitz ſpricht ſich für das Amendement Kleiſt-Ret⸗ 
zow aus. 

Der Berichterſtatter Ambronn vertheidigt den Antrag der 
Commiſſton, daß der Erwähnung der Nichtablösbarkeit von Kirs 
chen⸗, Pfarr- und Schulgebäude hinzugefügt werde: „Wenn letz⸗ 
tere nicht die Gegenleiſtung einer ablösbaren Reallaſt ſind, in wel⸗ 
chem Falle ſolche mit dieſer abgelöſt werden.“ Unter den Amen⸗ 

ements hat er gegen das von Evelt nichts einzuwenden. Die 
Abänderungsvorſchläge werden verworfen. Der Commiſſionsan⸗ 
trag wird angenommen. 

$. 7 beſtimmt, daß das Geſetz auf Grundgerechtigkeiten und 
andere nach den Grundſätzen der Gemeinheitstheilungs-Ordnung 
wird dende Verhältniſſe keine Anwendung findet. Ohne Debatte 
= ind mit einem ganz unweſentlichen Commiffionszufage ans 

8. 8, welcher von der ellung der dem Berechtigten ges 
bührenden Abfindung . mn Verwerfung der dazu — 
ftellten Amendements nach dem Regitrungsentwurf angenommen. 
eu ar „ rormatpreife bei Ablöfung der Dienfte 

m Geſetz über f r Nor iſ 
enthalten. eſez über Feſtſtellung der Normalpreiſe 

Der Regierungskommiſſar ſpri 0 
ebenfo die Abgeordneten: Wehner, Elan e 
und Gr. Canitzletzterer ſchlägt vor, den $. 1 
fen. Referent Ambronn ſchägt vor den re aph mit den e⸗ 

ellten Anträgen an die Commiſſion zurü 0 20 — 

N weiſen. ner 
des rt ſich damit einverſtanden. Außerdem wird noch der Antrag 
auffellsetdneten v. Görz: „Die Kammer möge den Grundfag 
der Prorstaab zunächſt der N Zeitraum vom Tage 
keinen Maoaßſſa an ins Auge gefaßt, und daß nur, im Fall dieſer 

gäbe, auf den der Beurtheilung für den Durchſchnittspreis 
digung des Geſewanziglährigen Zeitraum vom Tage der Verkün⸗ 
angenommen Die un? Dun anruägrgangen werden ſolle,“ 
8 Er werden ſodann ohne 
z ird mit dem von der Commiſſion beantragt 
15 n der RE. gten Zuſa 
Din 2 welche nähere Vorſchriften über Abldſun 525 
werden ohne Discuſſton angenommen. 
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89. 18 — 25, betreffen die Preiſe bei Ablöſung feſter Abga⸗ 
ben in Körnern, die wörtlich ſchon im Geſetze über Feſiſtellung der 
Normalpreife enthalten find, werden in einer Abſlimmung ohne 

igrufſion angenommen. 5 
Daran ande von dem Abzug von 5 Procent, der wegenz der 
geringeren Beſchaffenheit des Zins⸗Getreides im Verhältnitz zum 
marktgängigen von den Normalpreiſen zu machen iſt. Für Markt⸗ 
fuhren ſoll kein Abzug ſtattfinden, doch ſollen fie bei Feſiſtellung der 
Normalpreiſe berückſichtigt werden. Bei der Abſtimmung wird 
der Regierungs⸗Entwurf angenommen. F. 27 wird nach einer 
dem Abg. Selchow vorgeſchlagenen präciferen Faſſung, §. 28 nach 
dem Antrag der Commiſſion ohne Debatte angenommen. 

4 geht nach dem bei §. 9 gefaßten Beſchluß an die Com⸗ 

i ſton um den maaßgebenden Zeitraum fellzufegen. SS. 
30 und 31 über die Feſiſtellung der Preiſe bei Ablöſung feſter, 
nicht in Körnern beſtehender, Naturalabgaben werden ohne Diskuf- 


Sachverständigen zu berückſichtigen ſind. 

Nr Die Kammer geht in Tit. VI. 556 Geſetzes über, welcher von 
der unentgeltlichen Aufhebung der Beſitzveränderungs⸗ Abgaben 
(Laudemien, Antrittsgewinngelder ꝛc.) handelt. Hierbei werden zu— 
nächſt die S5. 36 — 39 ohne Diskuſſion angenommen. 

40. kate, den Nachweis der Verpflichtung zu Be— 

„An derungs⸗Abgaben, wird unverändert angenommen. 
ſtave in über die Etmittelung des Werths der abzulöfenden Ve— 
ſitveränderungs⸗Abgaben, wozu 1) die Zahl der auf Ein Jahrhun- 
dert anzunehmenden Beſitzveränderungsfälle, 2) der Betrag der 
Abgabe feſtgeſtellt werden ſoll, wird ohne Debatte angenommen. 
Hier wird die Debatte wegen der Wichtigkeit des folgenden $., wel⸗ 
cher die nähere Art und Weiſe der Werthvermittelung angiebt, auf 
ertagt. 

wege e Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr.) 

n der Sitzung am Sonnabend ſoll die deutſche Frage zur 
Verhandlung kommen. 
. ̃ 1“— — — 


Locales ze. 

Poſen, den 30. Novbr. Der Staats⸗Anzeiger von heut, 
ſo wie die übrig heut fälligen Berliner Blätter von geſteru Abend 
ſind ausgeblieben. an ö 

Poſen. — Viele unferer Kriegs-Reſerviſten haben Einberu= 
ſungs-Ordres erhalten. 

Poſen, den 24. Nov. Der Geiſtliche Pruſinowski, Redak⸗ 
teur des „Wielkopolanin“, iſt im Kreiſe Inowraclaw zum Abge⸗ 
ordneten für die Zweite Kammer erwählt worden. Seit einiger 
Zeit bemerkt man wiederum ein ſchrofferes Auftreten der Polniſchen 
Preſſe gegen die Deutſche Nationalität. Die „Gazeta polska“ 
ſtellt manche bittere Betrachtungen über Germaniſation und Kolo- 
niſation an. Gelegenheit dazu bictet ihr eine hier erſchienene Kar⸗ 
rikatur „der Drang nach dem Oſten“ und die Poſen-Breslauer 
Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. Jene Karrikatur, welche das Hinaus⸗ 
werfen ‚einer olniſchen Bauernfamilie aus 8 durch Exe⸗ 
kutoren und udarmen und die i verhungerten 
Deutſchen Koloniſtenfamilie aus dem Weſten darſtellt, wird von der 
Gazeta ſchlechtweg ein hiſtoriſches Bild genannt. „Die drei Epo⸗ 
chen des Vorgangs“, ſagt ſie, „die Koloniſation, Germanifation 
und die Einverleibung wiederholten ſich immerdar.“ Bezüglich der 
Eiſenbahn nach Breslau bemerkt dieſelbe Gazeta: „Was können 
wir denn für Nutzen von dieſer Eiſenbahn erwarten? Es werden 
einige Hundert Deutſcher Beamten mit Frauen und Kindern und 
Geſinde auf der ganzen Linie erſcheinen. Reſtaurationen ꝛc. wer⸗ 
den eingerichtet werden. Das ganze induſtrielle Leben wird ſich um 
dieſen Leiter des Deutſchen Stromes konzentriren, mit einem Worte, 
die Eiſenbahn iſt ein neues Monopol zu Deuiſchem Vortheil! Nur 
ein Mittel ſehen wir, uns ſicher zu ſtellen und den feindſeligen Ein⸗ 
fluß zu paralyſiren; das iſt die Eröffnung der Polniſchen 
Grenze, und die Verlängerung der Poſen-Breslauer 
Bahn bis zur Krakau-Warſchauer. Der „Dziennik pol- 
ski“, ein von Dr. Liebelt mitbegründetes Blatt, bringt die Nach⸗ 
richt, daß die Beamten hieſigen landſchaftlichen Kredit-Inſtituts, 
weiche Mitglieder der Liga polska find, von der Regierung den 
Vefehl erhalten hätten, aus dieſem Verbande auszutreten und zwar 
unter Androhung einer einzuleitenden Unterſuchung behufs ihrer 
Abſetzung. (D. R.) 

T Santomys!, den 28. November. Hier und in der Um⸗ 
gegend nimmt jetzt das nächtliche Einbrechen und Stehlen ſehr übers 
hand. — Ueber das neue Gewerbegeſetz ſprechen die hieſigen Hand— 
werker ſich durchweg belobend aus. Vor Kurzem hörte ich ſedoch 
auch einen Beamten ſich darüber äußern, daß durch dieſes Geſetz 
das Proletariat ſich ſehr vermehren würde; ich aber glaube, wie die 
meiſten Anderen, daß dieſem Uebel dadurch gerade geſteuert werden 
ſoll und wird. 

G Gneſen, den 30. November. Zu den, auch in dieſer 

Zeitung erwähnten, häufigen Unglücksfällen, welche durch die un⸗ 
bedachte Annäherung kleiner Kinder an das Feuer hervorgerufen 
find, haben wir von hier aus noch einen traurigen Beitrag zu lies 
fern. In einem unbeaufſichtigten Augenblicke gerieth das Kind 
eines hieſigen wohlhabenden Kaufmanns zu nahe an den ſo eben 
von innen geheizten Ofen, ſo daß die Kleider Feuer ſingen, und 
das Kind fo erhebliche Brandwunden davon trug, daß es am fol⸗ 
genden Tage daran verſtorben iſt. 
In dem Dorfe Pawlowo, hieſigen Kreiſes, ſollte die 
Tollwuth unter dem Rindvich ausgebrochen ſein. Die amtliche 
Unterſuchung hat indeſſen, wie man erfährt, nicht die unzweifels 
hafte Gewißheit des Faktums gewährt, obſchon die Symptome, 
unter denen die in Rede ſtehenden drei Stücke Vich geſtorben ſind, 
die Möglichkeit jener Krankheit nicht gerade ausfgliegen ſollen. 


Gewerbliches. 

[Die neue Berliner Gewerbehalle.] Die in der 
breiten Straße Nr. 15. zu errichtende Berliner Gewerbehalle ift 
unſtreitig, nächſt der diesjährigen nunmehr beendigten Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung, das zeitgemäßeſte Unternehmen, welches in 
neueſter Zeit begründet worden iſt, und verſpricht durch feine ſo— 
lide Einrichtung ſowohl eine Zierde für unſere Stadt, wie auch ein 
gemeinnütziges Inſtitut für unſere Gewerbtreibenden zu werden. 


Das Unternehmen bezweckt zunächſt, den Berliner Handnverkern, 
Fabrikanten und ſonſtigen Verfertigern von allerlei Waar en die 
Gelegenheit zu geben, das Vorzüglichſte der hieſigen Ind uſtrie 
immerwährend zur Anſicht des Publikums bringen zu können es 
ollen im Lokale auch noch Muſter und Proben, ſowie die J'ir⸗ 
men derjenigen Producenten, welche weder Muſter noch Waa ren 
ausstellen können, ausgehängt werden. Dadurch wird vielen klei⸗ 
neren Gewerbtreibenden genützt, welche nicht die Mittel beſitzen , 
durch offene Läden, oder durch koſtſpielige Annoncen ſich Kundſchaft 
zu erwerben. Die Wirkſamkeit der Gewerbe⸗Halle beginnt 
erſt im Januar k. J.; zunächſt ſoll im Locale eine Weihnachts⸗ 
Ausſtellung ſtattfinden, wozu ſich bereits eine bedeutende Anzahl 
von Theilnehmern gemeldet hat, fo daß ein kaufluſtiges Publikum, 
in Mitten der Stadt, in einem, aus vielen großen geräumigen 
Sälen beſtehenden, Locale die mannigfaltigſten Weihnachtsge⸗ 
ſchenke in reicher Auswahl und von beſonderer Schönheit und Güte 
vorfindet. Wir find überzeugt, daß es dem Unternehmer, Hrn. 
Holzwaarenfabrifanten Müller, gelingen wird, die allgemeine 
Theilnahme der hieſigen Induſtriellen zu gewinnen. Das Arran⸗ 
gement, ſowie die Geſchäftsführung iſt dem früheren Büreauvorſte⸗ 
her der Berliner Gewerbe-Ausſtellung, Kaufmann Born, anver⸗ 
traut, deſſen ausgebreitete Bekanntſchaft unter den hieſigen Ge⸗ 
werbtreibenden dem ganzen Unternehmen nur zum Vortheil gerei⸗ 
chen kann. (Berl. N.) 


+ Poſen. Bekanntlich iſt vor einiger Zeit von meheren theils 
dem Gewerbeſtande, theils andern Klaſſen angehörigen Männern 
die Errichtung einer Anſtalt aus Privat-Mitteln angeregt worden, 
welche den Verkauf der dazu geeigneten Erzeugniſſe des Handwerks 
durch Aufſtellung in einem gemeinſchaftlichen Lokal vermitteln und 
zugleich dem ärmeren Gewerbsmanne einen Theil des Verkaufprei⸗ 
ſes vorſchießen ſoll. 

Wenn hin und wieder verlautet, daß dieſes Unternehmen aus 
Mangel an Tbeilnahme aufgegeben ſei, fo kann dem glücklicher⸗ 
weiſe widerſprochen werden. Allerdings hat die Sammlung von 
Aktien⸗Zeichnungen, der ſich einige Bürger mit anerkennungswer⸗ 
them Eifer unterzogen haben, viel Zeit gekoſtet und nur langſa⸗ 
men Fortgang gehabt; auch find die beim hieſigen Magiſtrat ge⸗ 
thanen Schritte wegen unentgeltlicher oder miethsweiſer Hergabe 
eines Lokals nicht nur erfolglos geblieben, ſondern auch auf ent⸗ 
ſchiedene Abneigung gegen das Unternehmen überhaupt geſtoßen. 
Indeſſen iſt die urſprünglich angenommene Fundations-Summe 
von 2000 Thlr. durch die bisher gezeichneten Aktien bis auf ohnge⸗ 
fähr 400 Thlr. gedeckt, deren Herbeiſchaffung in der nächſten Zeit 
zu hoffen ſteht. Der proviſoriſche Vorſtand hat ſich daher durch 
die ihm entgegengetretenen Schwierigkeiten nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern beſchloſſen, ſchon jetzt ſammtliche Aktien-Zeichner zu einer 
nahen Zuſammenkunft einzuladen, in welcher die weitern Schritte 
zur Realifirung des Unternehmens berathen und zugleich einige 
nothwendig ſcheinende Abänderungen der entworfenen Statuten 
proponirt werden ſollen. 

Es iſt im Intereſſe nicht nur des zunächſt dabei betheiligten 
Gewerbeſtandes, ſondern auch des übrigen Publikums dringend 
zu wünſchen, daß ein ſo gemeinnütziges Unternehmen die ver⸗ 
diente Theilnahme finde und unſere Stadt nicht hinter ſo 
vielen, zum Theil kleineren Städten zurückbleibe, in 
welchen ähnliche Anſtalten, theilweis mit liberaler Unterſtützung 
der ſtädtiſchen Behörden, beſtehen, und ſich vortrefflich bewährt ha⸗ 
ben. Selbſt in Bromberg iſt neuerdings das hier angeregte 
Projekt mit lebhaftem Intereſſe aufgenommen und geht dem Ver⸗ 
nehmen nach feiner baldigen Realifirung entgegen. Es wäre in 
der That zu beklagen und gäbe für die Zukunft der Stadt ein trü⸗ 
bes Prognoſtikon, wenn unſer Poſen, die Hauptſtadt der Provinz, 
ſich von einer viermal kleinern Stadt in Sachen des Gemeinfinns 
den Rang ablaufen ließe. (Schluß folgt.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
m 


Das am 24ſten d. im Theater ſtattgefundene Violin-Konzert 
des Herrn v. Bier nacki hat die hochgeſpannten Erwartungen der 
Kunftfeeunde noch übertroffen. Schon die Auswahl der Konzert⸗ 
ſtücke zeugte von der gediegenen Kunſtrichtung des Meiſters. Die 
vorgetragenen Kompoſitionen von Allard, David, Spohr gaben der 
Leiſtungsfähigkeit des Inſtruments in allen Richtungen Spielraum, 
ohne den muſikaliſchen Gedanken der bloßen Kunſtfertigkeit zu 
opfern. Paggyıini hat in der Entwickelung des neueren Virtuoſen⸗ 
thums in doppelter Richtung Epoche gemacht: in der Steigerung 
der Technik mitunter bis zum Vizarren, und durch einen Gefühls⸗ 
ausdruck, deſſen man das Inſtrument zeither kaum für fähig hielt. 
Ein großer Theil der Kunſtjünger ſcheint der erſteren Richtung auf 
Koſten der letzteren huldigen zu wollen, und dies iſt es, was im 
Hörerkreiſe bereits eine Ueberſättigung am Virtuoſenthum hervor⸗ 
zubringen ſcheint. Herr v. Bier nacki ſetzt den geiſtigen Gehalt 
des Vortrags wieder in ſein volles Recht ein, während ſeine voll⸗ 
endete Technik die Ueberzeugung gewährt, daß er auch aller der- 
jenigen Kunſtſtücke Herr iſt, welche vorzuführen ihm gerade nicht 
beliebt. Wir haben Spohr's herrliches Konzert vom Komponiſten 
ſelbſt vortragen hören, und ſo hoch die nur mit gewiſſen Jahren 
erreichbare klaſſiſche Vollendung ſeines Spieles ſteht, ſo können wir 
verſichern, daß auch von ihm die wundervolle Geſangſcene nicht 
tiefgefühlter und feelenvoller vorgetragen wurde, als von unſerem 
Meiſter. Es giebt Inſtrumente, welche dem Klang der menſchli⸗ 
chen Stimme näher kommen, als die Geige, Herr v. Biernadi 
aber zeigte, daß auf keinem Inſtrument der Künftler alle Schwin⸗ 
gungen der Seele in ſolcher Fülle des Geſanges aushauchen kann, 
wie auf der Geige. — Möchte unſer Meiſter durch den ſpärlichen 
Beſuch des in der Winterszeit unbeliebten Theaters ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen, in einem der öffentlichen Säle, die ohnedies dem 
Klange der Muſik günſtiger find, ein zweites Konzert zu veranſtal⸗ 
ten! — Lobend müſſen wir demfelben nog unferen Dank für dit 
rückſichtsvolle Zuſammenſetzung des Orchesters darbringen. Unter 
der Leitu FR gung rche iſters Winter wurde 

f ug unſeres ausgezeichneten Capelle f ; 
die Ouverture fo vorzü gez „ Cabſe wir es hier namentlich 
im 2 o vorzüglich ausgeführt 6 Die Soli's des Cello's; 
ie. Ja zu hören nicht gewohnt en beſten Händen. Herr 
= Flöte, des Hautbois waren in zweien der vorgetragenen 
Schon begleitete den Concertgeber Virtuoſttät und Dis 
Piecen auf dem Fortepiano mit gewohnter Viet 8 
eretion, undiwlekte auch in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder — 
wohl unſerem tüchtigſten Baſſiſten — und Herren Flugs durch 
den Vortrag zweier Geſangſtücke zu dem durchgehends ungetrübten 


Genuß dieſes Abends. 


Rirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 2. December e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Bm: Herr Pred. Friedrich. — Nachm: Herr 


Ober⸗Pred. Hertwig, 


Ev. Petrikirche. Bm: Hr. Conſ⸗Nath Dr. Siedler. 


ii 
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Garniſonkirche. Vm.: 


TChriſtkathol. Gem. 
Ev. luther Gem. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 

Heute Sonnabend keine Vorſtellung. Morgen 
Sonntag den 2. Dezember. Erſte Abonnement⸗ 
Vorſtellung. Zum erſten Male: Geiſtige Liebe, 
oder: Gleich und Gleich geſellt ſich gern. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Dr. Fr. Lederer. (Ma⸗ 
nufeript.) Hierauf der „Rechnungsrath und feine 
Töchter“ Driginal-Luſtſpiel in 3 Acten von 
Feldmann. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau find fo eben erſchienen: (vorräthig bei 
Gebrüder e Poſen Markl No. 77.) 

eue 


Polterabend-Scherze. 
Herausgegeben von 
Johannes Kern und Mary Oſten. 
Zweites Heft. 

8. geh. Preis 127 Sgr. 

Das erſte Heft dieſer Sammlung, 50 Scherze 
enthaltend, (Preis 10 Sgr.) erſchien im Jahre 
1847 und wurde ſehr beifällig aufgenommen; die» 
ſes zweite Heft bringt wiederum 50 neue Scherze, 
die bei paſſender Gelegenheit willkommen ſein 
werden. Beide Hefte zuſammen Preis 223 Sgr. 


Dramatiſche Charaden. 
Zur Aufführung in geſelligen Zirkeln. 
Von Johannes Kern. 
Erſtes Heft. 8. Velinp. Preis 10 Sgr. 
Leicht aufführbar, mannigfache Abwechſelung 
darbietend, gewähren dieſe dramatiſchen Scherze 
angenehme, ſpannende Unterhaltung geſelligen 
Zirkeln. 


Homer's Froſch- und Mäuſekrieg 
(Batrachomyomachia.) 
Freie Uebertragung in Jamben. 
Von Johannes Kern. 
Prachtausg mit Holzſchn. gr. 8. cart. 10 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Dr. G. H. Vollmer's deutſcher 


Uniserjal-Briefiteller 


für alle Stände und Verhältniſſe des 
Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und 
Anweiſung, alle Arten von Briefen und ſchriftli— 
chen Aufſätzen, als: Eingaben, Vitt- und Bes 
ſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glückwünſchen— 
de, tröſtende, Dank- und Empfehlungsbriefe, 
Mahn- und Einladungsbriefe, ferner Verträge 
aller Art, als: Verkaufs-, Baus, Pacht- und 
Miethkontrakte, ſo wie Ceſſionen, Vollmachten, 
Zeugniſſe, Quittungen u. a. m., richtig und all⸗ 
gemein verſtändlich zu verfaſſen; nebſt Belehrun⸗ 
gen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und 
Adreſſen, über kaufmänniſche Aufſätze und Buch— 
führung, über mancherlei Rechtsangelegenheiten, 
über Steuer- und Poſtweſen; Erklarung und Ver⸗ 
deutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und 
dgl. m. Achte, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 8. Geh. 
Preis 15 Sgr. 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine 
für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und 
Formulare zu allen möglichen, im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen in 
mannichfachſter Auswahl enthält. 


Bekanntmachung. 

Da die in dem Licitations-Termin am 16ten 
d. Wis: abgegebenen Offerten für das alte Ka⸗ 
ſernen-Bettſtroh, den Dünger in den Latrinen⸗ 
Kothwagen, Müll ꝛc. die höhere Genehmigung 
nicht erhalten haben, ſo wird hierdurch ein neuer 
Termin auf Dienſtag den dien Decemberc. 
Vormittags 10 Uhr im Burcau der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung, Wallſtraßenſeite des Intendan⸗ 
tur⸗Gebäudes, anberaumt, zu welchem die Ueber— 
nehmungsluſtigen mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Termin als geſchloſſen betrachtet 
wird, wenn die verſammelten Bieter die diesfall- 
ſige Verhandlung unterſchrieben haben, und Nach—⸗ 
gebote dann nicht mehr angenommen werden. 

Poſen, den 29. November 1849. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Geſangunterrſcht für Herren. 

Den 6, d. beginne ich mit einem neuen Geſang⸗ 
Curſus für Herren, und war 2 Mal wöchentlich 
in der Abendſtunde von 75 big 9 Uhr. Nament⸗ 
lich denjenigen Herren zu empfehlen, die in den all⸗ 
gemeinen Mäännergeſang⸗Verein einzutreten wün⸗ 
ſchen. Das Nähere bei mit. 

A. Vogt, Schulſtraße Nr. 9. 


Wichtige Anzeige 


für ; 
Brennerei- Beſitzer und Deſtillateurs. 
Der Vorſteher einer bedeutenden, rühmlichſt 


— 


1 
1 


bekannten Brennerei und Spirituoſen⸗Fa⸗ 
brik, welcher durch unermüdliches Streben und 
koſtſpielige Verſuche während einer 20jährigen 
Praxis die befriedigendſten Reſultate dieſes Be— 
triebes erreicht hat, ſich jetzt aber von Geſchäften 
zurückziehen will, erbietet ſich, feine bis jetzt ge⸗ 
heim gebliebenen vortheilhaften Einrichtungen und 
Verfahrungsweiſen gegen ein ſehr mäßig geftell- 
tes Honorar mitzutheilen. Damit jedoch die hier⸗ 
auf Reflectirenden in jeder Hinſicht vor Ueber— 
vortheilung — durch unrichtige Angaben — ges 
ſichert find, bleibt das eingefandte Honorar bei 
dem unterzeichneten Hauſe eine gewiſſe Zeit depo— 
nirt und wird ſofortzurückgeliefert, falls 
der reſp. Reflectant hinreichend bewei⸗ 
fen kann, daß die nachſtehend erwähnten 
Einrichtungen und Methoden, oder beſ— 
ſere ihm bereits bekannt und er bereits 
dieſelben Refultate erzielt hat. 


1) Zweckmäßigſte Deſtillation und Rectiſication 
von rohen fuſeligen Sprit und Branntwein 
in reinſten Spiritus von 90 u. 92 3 Tral⸗ 
les, welcher zu den feinſten Liqucuren, Rum, 
Cognac ꝛc. beſtens verwandt und auf keine 
leichtere und vortheilhaftere Art hergeſtellt 
werden kann. Es iſt hierzu ein Deſtillir— 
Apparat von beſonderer Conſtruction erfor— 
derlich. 


2) Auf andere Art, ohne dieſen Apparat, mit jeder 
gewöhnlichen Deſtillirblaſe einen ſehr feinen 
durchaus fuſelfreien Spiritus zu gewinnen, 
wenn ſolche mit einer wenig Koſten verurſa— 
chenden Vorrichtung in Verbindung gebracht 
und nur die nöthige Einrichtung zur bil— 
ligſten und richtigſten Anwendung der 
Holzkohlen gemacht wird. 


3) Gencver zu bereiten, welcher den belieb— 
ten holländiſchen nicht nachſteht, fo wie or- 
dinairen Kartoffel-Branntwein auf die vor— 
theilhafteſte Art in reinen und beſten Korn— 
Branntwein umzuwandeln, ferner beſtes 
Verfahren, Rum, Cognac, Franz-Brannt⸗ 
wein ꝛc. in ihrer verſchiedenen Qualität aus 
rectiſicirten Kartoffel-Sprit herzuſtellen, wel⸗ 


che Fabrikate an Aroma und Geſchmack den 
ächten völlig gleihtommen. 


4) Beſchreibung und Zeichnung eines neuen, 
möglichſt vereinfachten Dampf-Brenn-Appa⸗ 
rats, welcher bei den befriedigendſten Anfor— 
derungen, entweder Branntwein von belie— 
biger Stärke oder Spiritus von 80/905 Tr. 
von vorzüglicher Reinheit und letztere Pro» 
zente ſogar fuſelfrei direkt aus der Maiſche 
liefert. 

5) Beſchreibung und Zeichnung eines neuen ſehr 
zweckmäßigen Vorwärmers, der mit jedem 
Apparate in Verbindung gebracht werden 
kann, und ebenſowohl die möglichſte Erhiz— 
zung der Maiſche, als auch vollſtändigſte 
Dephlegmation der Spiritus⸗Dämpfe bewirkt 
und alle weiteren Vorrichtungen ſogenannter 
Rectiſicotoren und Dephlegmatoren enibehr— 
lich macht. 

6) Neues höchſt vortheilhaftes Verfahren beim 
Einmaiſchen des Getreides und der Kartof— 
feln, wodurch die höchſte Ausbeute erreicht 
und aus 100 Pfd. Kartoffeln und 5 Pfd. 
Malz 550 a 600% oder 11 3 12 Pr. Quart 
a 50 in 85 Berliner Quart Maiſchraum 
und aus 85 Pfd. Roggen und 15 Pfd. Malz⸗ 
ſchroot 1380 a 1420 6 Alkohol oder circa 28 
Preuß. Quart à 508 in 220 Berl. Quart 
Maiſchraum erzielt und außerdem noch eine 
Menge beſter Preßhefe gewonnen werden, zu 
deren richtigſter Fabrikation eine ausführliche 
Anweiſung gegeben wird. 


Die näheren Bedingungen und Beſchreibungen 


hierüber, ſo wie weitere Auskunft ertheilen auf 
frankirte Anfragen in Berlin die Herren 


Mentzel & Comp., 
Kurzeſtraße Nr. 19. 


I 


Herr Mil.⸗O.⸗Pred. Nieſe. 

Vm. u. Nachm.: Hr. Pred. Poſt. 

Bm. u. Nachm.: Hr. Prediger Boehringer. 

Im Tempel des iſrael. Brüder ⸗Vereins Vonnabend 9 Uhr: 
Vorm.: Gottesdienſt u. Predigt. 


Geboren: 


Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm. 2 uhr: In den 8 der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Docht 
vom 22. 

8 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 2 männl., 2 weibl. Geſchl. — Getraut: 6 Paar. 


bis 29. November 1849: | 


Auktion. 

Montag den 3. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
werden auf dem Kreisgerichte aus einem Nach⸗ 
laſſe Juwelen, Gold- und Silberzeug meiſtbie⸗ 
tend verkauft. 


a Neue Flügel⸗Pianoforte's 
in kurzer Form, angenehm kräftigem Ton und 
feſler Bauart, wofür die ausgedehnteſte Garantie 
geleiſtet wird, ee Ahr zu foliden Preiſen der 
Inſtrumentendauer H. Droſte 
Poſen, Gerberſtraße No. 28. N 


e e 
® 


Es iſt der unterzeichneten Anſtalt mehr⸗ 

fach die Anzeige geworden, daß die Droſch⸗ 

kenführer ihnen nicht zuſagende Fahrten 

unter dem Vorwande ablehnen, ſie ſeien 
beſtellt. Da nun aber keinem Droſch⸗ 5 

kenführer das Recht zuſteht, eine ihm auf⸗ 


75 
getragene Fahrt auszuſchlagen, fo erſucht 
28 
5 
. 


2 


die Anstalt, ihr, wo ſolches dennoch vor⸗ = 
kömmt, anzeigen zu wollen, um derarti— 
gen Ungehörigkeiten für die Folge vor⸗ 8 
zubeugen. Beſtellungen, auf deren 98. 
Ausführung mit Sicherheit gerechnet wer⸗ . 
den ſoll, müſſen im Burcau der Anſtalt 
° angemeldet werden. 7 

Gleichzeitig wird wiederholt 
um Abnahme und Vernichtung * 

der Fahrmarken dringend ge: 

beten. , % 
725 Die Drofchen-Anftalt, & 
0 Gerberſſraße No. 7. . 


FFF 
P. Wunſch Wos in Poſen, 


Breiteſtraße No. 18., 
empfiehlt ihre diesjährige, aufs reichhaltigſte 
verſehene 


Weihnachts- Ausſtellung 


von verſchiedenen Kinderſpielzeugen und Geſchen⸗ 


ken, letztere auch für Erwachſene, zu billigen 
reifen, und indem ich für das mir bisher erwies 
ene Wohlwollen meinen innigſten Dank fage, 


fo bitte ich, daſſelbe mir auch in meinem Wittwen— 
ſtande nicht zu entziehen. 


Gas » Aether. 

Den geehrten Konſumenten von Gas⸗ 
Aelher beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 3% 
gen, daß ich den Preis von beftem Gas⸗ 
Aether, von vorzüglichſter Leuchtkraft und a 
Reinheit auf 41 Sgr. pr. U, bei Ab⸗ BR 
nahme von 10 4 à f 4 Sgr. ermä⸗ 
figt habe, zu welchen Preiſen meine Nie— 
derlagen in Poſen: 

bei Hrn. S. Kronthal am Markt und 

Adolph Aſch am Markt, 
mein Fabrikat, in mit meinem Petſchaft 
verfiegelten Flaſchen, verkaufen. 

Berlin, den 23. November 1849. 


. l 
255 9 
* *. 
25 * 
. 


Joachim Mamroth, 


Markt 56. 1 Tr. hoch, 
empfiehlt zur Winterfaifon ein reichhaltig aſſor— 
tirtes Lager. 
F LTE, werden pünktlich effec- 
irt. 


In dem großen Pelz⸗Waaren⸗Lager 
Markt No. 58. 


werden Muffen und Pelzkragen pro Stück 15 fgr. 
verkauſt. 


e 8 e g n T mE 
Höchſt vortheilhafte Anzeige für Damen. 


Berlins größte Damenmäntel⸗Fabrik 


wird den bevorſtehenden Poſener Markt mit einem außerordentlich gut aſſortirten Lager 
der eleganteſten und neueſten 


15 Wintermäntel, Burnousse, Herbstvisites u. Mantillen 


und nach neueſter Pariſer Fagon coupirt. 


NIE. Bei reeller Bedienung werden auf Verlangen die Gegenſtände binnen 24 Stun- 
den umgetauſcht, und bitten wir ſchließlich die ſehr geehrten Herrſchaften, davon gütigſt No⸗ 


tiz zu nehmen. 


bezichen. Sämmtliche Gegenſtände ſind von den ſchwerſten ſeidenen und wollenen Stoffen, 17 


Verkaufs⸗Lokal im „Hotel zum Eichkranz“ bei Herrn Kaatz. 
Be eee 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Poſen. 


Brennholz-⸗Verkauf. J 

Ganz gefunde und trockene Brennbölzer in al 

len Sorten ſtehen zu billigen Preiſen zu verkau⸗ 
fen bei Johann Meclewski, 

Graben No. 7. vis-a vis der Freimaurer⸗Logl 


Amerikaniſche 
. oder Gummi- el 
sticum-Auflöſun 
Dieſe Auflöſung iſt das —— fung. alles Lebt 
werk, Schuhe, Stiefeln u. ſ. w. nicht nur weich 
ſondern auch namentlich waſſerdicht! 
machen, ſo daß der Fuß immer trocken bleibt, mel 
die damit eingeriebenen Gegenflände kein Mol“ 
durchlaſſen. In Büchſen nebſt Gebraucsiel, 
ad und 23 Sgr. zu bekommen bei Hrn. G. B 
lefeld in Poſen. 


Eduard Oeſer in Leipzig 


Wohlfeilſter Ausverkauf 


7 
Der am 22 ſten d. M. annoncirte Aus ot! 
kauf von Waaren wird vom Iſten bis z6 
24 ſten December d. J. täglich unun % 
brochen fortgeſetzt und hebe ich beſondel 
hervor: 
4 breite Kattune die Elle zu 13 fd 
C 2 u. 2 f 
dto. Neſſel guter Sorte 2 u. 8 
dto. Kattune à bis 4 
dto. Orleans 3 bis 7 


— 


ele 


Napoleontins 4 bis 50 
breite Mantelzeuge d. Elle 11 fd 
weiße Gardinenzeuge d. Elle b. 40 
woll. Weiten das Stück zu 7! b. 10 
Atlasweſten d. St. ju 25 ſgr · b. 
r d. Kr 6 f 
+ zu 20 ſgr. bis 1 Thlr 15 
Wiener Tücher das Stück zu 4 Th 


15 Ellen Kattun zu einem Kleid 
nebſt einem Sammttuche Zi 
lage, zuſammen 1 Thlr u. ſ. M 
u. ſ. w. 


M. 
* ebe zum S derben 


— 


Die ſo eben erhaltene erſte Sendung 


Stolper Gänſebrüſte 


und Keulen, fo wie auch eine bedeutende Aus 
verſchiedener Wurſtſorten, Roulade ic. empfieh 
einem geehrten Publikum mit der ergebenſten 
zeige, daß Beftellungen zu Hochzeits- 
andern Feierlichkeiten zu jeder Zeit zu ü 
nehmen im Stande iſt 

der Reſtaurateur L. Caſſel, 


vis-a-vis der neuen Brodhallt⸗ 
Schönſte grohe Malaga: Eitronen 55 

Rihlr. pro Hundert, das Dutzend 8 a" 

offerirt Michaelis Peiſer, 

Ruſſiſche Thee⸗Handlung. Breslauerſtr. Ro. 5 


Bürgergeſellſchaft 


Sonntag den 2. d. M. Dilettanten-Concert 
Tanz. Anfang 7 Uhr Abends. 


Heute Sonnabend 


muſtkaliſche Abendunterhaltung von 2 ſo eben al 
gekommenen jungen Harfeniſtinnen. Für gul 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Freundliche Einladung. Th. Barteldt: 
Bergſtraßt Nr. 1 


Heute zum Abendbrod 


friſche Wurſt und Schmorkohl, nebſt muſiks“ 
liſcher Abendunter haltung, wozu einlod 
C. Virtel, Jeſuitenſtraße No. 8. 


Colosseum. 


Sonnabend den Ifien December: Große Kl 
doute im geheizten und neu dekorirten S 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen frei. B g 
lets in meiner Wohnung bis 5 Uhr Abends M 
71 Sgr. Anfang 7 Uhr. Für gute Bewirthung, 
Beſetzung des Orcheſters, als auch geheizten 1. 
mern zu jeglicher Bequemlichkeit iſt beſtens geſorg 

geiler 


un 


Odeum. 


Sonnabend den Iſten December: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 5 

Entree an der Kaffe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Hauſe bis Sonnabend Nachmittag 

4 Uhr 71 Sgr. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
J. Lambert. 


